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fuhren aber auch, was nicht in Ordnung war, was verbessert werden mußte. 
Einer der Traktoristen erzählte ihnen folgendes: Damit der Traktor auf der Wiese 
der Genossenschaft keine großen Spuren hinterläßt, wird der Bodendruck durch 
den Anbau von Wiesenrädern verringert. Er bekam aber zwei rechte Wiesenräder 
geschickt. Die Folge: Wenn der Traktor auf eine feuchte Stelle kam, drehte sich 
der ganze Karren und ging nicht vorwärts, außerdem wurde die Grasnarbe auf­
gerissen. Da mußte schnell Abhilfe geschaffen werden.

Wer auf der Station war für den Fehler verantwortlich? Die Praktikanten 
fragten danach, aber weder der Direktor noch der technische Leiter gab ihnen 
eine Antwort. Letzten Endes muß doch der Direktor die Verantwortung tragen, 
sagten sie sich — und neben einer Karikatur stand der Name Holzkamm in der 
nächsten Nummer der Dorfzeitung. Haben sie damit den Direktor beleidigt oder 
seine Autorität untergraben? Keineswegs. Alle im Bereich wissen, daß Genosse 
Holzkamm nicht schlecht arbeitet, daß ihm hier aber ein Versehen oder eine 
Nachlässigkeit passierte. Die Kritik in der Dorfzeitung hätte seinem Ansehen in 
keiner Weise geschadet.

Genosse Holzkamm erfuhr bereits vor dem Erscheinen der Zeitung von der 
Kritik. Er wurde wütend, und in seinem Ärger beschlagnahmte er die Dorf­
zeitung und schloß sie in seinem Schrank ein, ließ sie nicht verteilen. Dazu hatte 
er kein Recht. Das war keine Maßnahme, die die Kritik an Fehlern heraus­
fordert, die das entschlossene Auftreten gegen Mängel in der Arbeit fördert. 
Genosse Holzkamm traf seine Entscheidung in der Erregung, aber der Ärger ist 
ein schlechter Ratgeber. Die Leser der Dorfzeitung, die so viel Vertrauen zu 
Genossen Holzkamm haben, können seine Entscheidung nicht billigen.

Der Fehler des Genossen Holzkamm hätte durch die Kreisleitung unserer 
Partei leicht korrigiert werden können. Dorthin führte auch der Weg der beiden 
Studenten. Genosse Döring, Sekretär für Propaganda/Agitation der Kreisleitung, 
sagte: „Das ist kein Problem, das bringen wir schon in Ordnung.“ Davon waren 
auch die Studenten überzeugt. Aber bereits 24 Stunden später hatte Genosse 
Döring seine Meinung geändert. Als er nämlich am nächsten Tag in die MTS kam, 
hatte sich Direktor Holzkamm noch nicht beruhigt. Er, der jahrelang seine ganze 
Kraft der Entwicklung der MTS gewidmet hatte, fühlte sich in seiner Berufs­
ehre gekränkt. Ihm, der bisher kaum kritisiert worden war, warfen plötzlich 
zwei junge Studenten vor, daß Nachlässigkeit seine „Methode“ sei. Das konnte 
er nicht begreifen. Aber das rechtfertigt noch lange nicht seine Handlungsweise.

Satire in der Dorfzeitung ist erlaubt. Satire ist spitz, sie übertreibt und zeigt 
dadurch die Mängel drastischer und bewirkt ihre Beseitigung um so rascher. 
Darum wenden wir sie an. Das hat Genosse Holzkamm sicher nicht bedacht, als 
er die Dorfzeitung beschlagnahmte. Und daß Genosse Döring von der Kreis­
leitung die Studenten noch unterstützen wollte, das ging ihm über die Hutschnur. 
„Wenn ihr es so mit mir macht, wenn die Zeitung herauskommt, schmeiße ich den 
ganzen Kram hin, dann gehe ich wieder als Traktorist.“ Und Ernst Döring? Er 
wich zurück, gab ein Grundprinzip der Partei — das der freien Kritik ohne An­
sehen der Person — auf. Er fand nicht die Kraft, dem Genossen Holzkamm seinen 
Fehler klarzumachen und die Freigabe der Dorf zeitung durchzusetzen. Bestand 
nicht die Möglichkeit, in der nächsten Ausgabe, das, was an der Kritik nicht 
stimmte, richtigzustellen? Ohne weiteres. So aber blieben die Leser ohne ihre 
Dorfzeitung. Ein Haufen Gründe wurde gefunden zur Selbstberuhigung und um 
das Nichterscheinen der Zeitung zu rechtfertigen. Es wäre richtiger gewesen, klar


